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152]. Luther wird auf die Wartburg geführt. 
1814, Napoleon landet in Portoferraja auf Elba. 
1849, Strassenkampf in Dresden. 
1861, + Grat Taddaus Lubienski, Bischof in War- 


schau. 
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Lan dtag. 


Abgeordnetenhaus. 
46. Plenarſitzung. 
Dienſtag, den 2, Mai. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Camphauſen, Dr. Achen⸗ 
bach, Dr. Friedenthal und mehrere Commiſſare. 

„Der Abg. Laßen zeigt in einem an das 
Präfidium gerichteten Schreiben an, daß er ſein 
Mandat für den 2. Schleswigſchen Wahlbezirk 
(Apenrade⸗Sonderburg) niederlege, da er als 

ordſchleswiger mit Rückſicht auf den Art V. 
es Prager Friedensvertrages ſich außer Stande 
ſieht, den vorgeſchriebenen Eid auf die Verfaſſung 
zu leiſten. Ebenſo legt A bg. Fritze (2. Magde⸗ 
burger Wahlbezirk) ſein Mandat wegen ſeiner⸗ 

rnennung zum Kreisgerichtsdirector nieder. 

Tagesordnung. 

I. Vereidigung derjenigen Mitglieder des 
Hauſes welche den e ee ee. Eid noch 
nicht geleitet haben. 

ie Vereidigung der Abg. Cremer, v. 
Garlinski, Reincke, Worzewski, Lange, Woiniſch 
und Franz erfolgt in der üblichen Weiſe. 

II. dritte Verathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Uebertragung der Eigenthums⸗ und 
ſonſtigen Rechte des Staats an Eiſenbahnen 
auf das deutſche Reich. 

Abg. Dr. Hänel (gegen:) Wenn ich nach 
einer dreitägigen inhaltreichen Debatte gegen die 
orlage das Wort ergreife, ſo bin ich mir mei⸗ 
ner ſchwierigen Aufgabe bewußt; ich werde aber 

iederholungen zu vermeiden ſuchen. Wenn ich 
en Gang der Debatte überblicke, ſo iſt meiner 
Anſicht das eine zutreffend, daß auch nicht der 
eiftigſte Freund der Vorlage hat behaupten kön⸗ 
nen, daß durch dieſe Vorlage an irzend 
einem Punkte unſeres Eiſenbahweſens das 
wirthſchaftliche Problem gelöft werde. Ja aus 
der Debatte reſultirt noch nicht einmal, 
in welcher Weiſe die gerügten Mängel im deut⸗ 

en Eiſenbahnweſen zu heilen ſeien. Die 
Hwierigfte Frage, wie die privatrechtliche, wirth⸗ 
chaftliche Seite auszugleichen ſei mit den An⸗ 
orderungen des öffentlichen Rechts, iſt nur von 
dem landwirthſchaftlichen Miniſter berübrt, aber 
— — ö kb — 


auch von ihm vollſtändig verwiſcht worden. Die 
Frage: welches iſt das beſte natürliche Tarifſy⸗ 
ſtem? iſt insbeſondere in dieſer Vorlage abſolut 
nicht berührt. Wenn ich eine Rede gehalten 
habe, die eigentlich in den Reichstag gehört, ſo 
trage nicht ich, ſondern Sie und die Herren 
Miniſter die Schuld, denn ich bin nicht gewöhnt, 
politiſche Heuchelei zu treiben (Senſation), meine 
Partei iſt daran gewöhnt, daß ſie die Wahrheit 
ſagt zu jeder Stunde und ſie niemals verleugnet 
(Gelächter bei den Nationalliberalen). Deshalb 
habe ich dieſe Rede halten müſſen, wie ich ſie 
gehalten habe. Meine Partei wird im Inter⸗ 
eſſe der Reichsgewalt an ihrem früheren Votum 
feſthalten und gegen die Vorlage ſtimmen (Bei⸗ 
fall und Ziſchen.) 

Abg. Dr. v. Sybel: Der Vorredner ſcheine 
bei ſeinen Ausführungen lediglich die Rede des 
Abg. Lasker im Auge gehabt zu haben; er ver⸗ 
weiſe dagegen auf die Rede des Fürſten Bis⸗ 
mark und des Abg. Hammacher, welche beſonders 
betonten, daß es ſich hier nicht um eine politi⸗ 
ſche, ſondern um eine rein wirtſchaftliche Frage 
handele. Wenn wan ſich lediglich an den Wort⸗ 
laut der Vorlage halte, und nicht den Inhalt 
verdrehe, fo müfje auch Jeder zu dem Reſultate 
gelangen, denn in den Motiven ſtehe auch kein 
Wort von dem, was die Gegner der Vorlage 
hineinzulegen verſucht haben. Die Frage ſei 
vom erſten Augenblick an eine rein wirthſchaft⸗ 
liche geweſen, ſie ſei aber eine hochpolitiſche ge⸗ 
worden, durch das Geſchrei der partikulariſtiſchen 
Gegner. Wenn der Vorredner von einer Kri- 
ſis geſprochen, ſo ſei dieſelbe nicht entſtanden 
durch das Ausſcheiden des Miniſters Delbrück, 
ſondern ſie ſei die Folge eines Jahre lang be⸗ 
ſtehenden Uebelſtandes. Dieſer Uebelſtand war 
ein fortwährendes Geſchwür, welches gegenwär⸗ 
tig durch einen gewagten Schnitt aufgedeckt ſei 
und darin liege der Weg zur Heilung. Das 
Syſtem der Vorlage ſei für die Partikularſtaa⸗ 
ten ungleich günſtiger als das Sy⸗ 
ſtem eines wirklichen Reichs » Eiſenbahn⸗ 
geſetzes. Er könne daher nur empfehlen, in drite 
ter Leſung zu verfahren, wie in der zweiten und 
der Vorlage mit moͤglichſt großer Majorität die 
Zuſtimmung zu ertheilen. Es werde behauptet, 
daß es ſich hier um ein Nebelgebilde handele, 
daß die Reichsgewalten dem Projecte ihre Zur 
ſtimmung nicht geben würden. Er wiſſe das 
nicht; etwas aber wiſſe er: Wenn das Reich die⸗ 
ſen friedlichen Weg verſchmäht, dann wird die 
Natur der Dinge dahin führen, daß die hier eta- 
blirte preußiſche Konkurrenz die innerhalb des 
preußiſchen Machtgebietes liegenden Staaten 
zwingen wird, ſehr bald herbeizukommen, und 
dann werde ſchwerlich dieſer Eiſenbahnfriede ſo 
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wohlfeil herbeizuführen ſein, wie es jetzt in die⸗ 
ſer Vorlage geboten wird. Er wünſche von Her⸗ 
zen, daß die Loſung unſerer Zukunft heißen möge: 
Preußen, wie die anderen Staaten gehen in 
Deutſchland auf. 
lage würde aber bedeuten, Deuſchland gehe in 
Preußen auf. 


Die Verwerfung dieſer Vor⸗ 


Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) hebt zunächſt 
hervor, daß es ſich hier um eine Vorlage von 
der allergrößten Wichtigkeit handle. Der Abg. 
Lasker habe allerdings geſagt, es handle ſich hier 
um gar nichts als um die Ertheilung einer 
Vollmacht an die preußiſche Regierung, um mit 
dem Reiche wegen der Uebernahme der preußi⸗ 
ſchen Bahnen in Unterhandlung zu treten. Daß 
dem aber nicht ſo ſei, gehe ſchon daraus hervor, 
daß der Reichskanzler ſich ſo ſehr für die Vor⸗ 
lage ins Geſchirr gelegt und auch die Minifter 
würden ſich nicht der Reihe nach für die Vor⸗ 
lage ſo ſehr echauffirt haben, wenn es ſich da⸗ 
bei um eine ganz unbedeutende Frage handelte. 


Er wundere ſich nur, daß nicht noch der Kul⸗ 
tusminiſter Dr. Falk die Vorlage vom Stand⸗ 


punkte des Kulturkampfes (Miniſter Falk tritt 
in demſelben Augenblick in den Saal — Stür⸗ 
miſche Heiterkeit) und Eulenburg vom Stand» 
punkte der Polizei die Vorlage zur Annahme 
empfehlen (Heiterkeit). So ſei Alles aufgeboten, 
um der Vorlage von vornherein den Stempel 
der größten Bedeutung beizulegen. Auf die 
Vorlage ſelbſt eingehend bemerkt Redner, daß er 
nach den Motiven die Anſchauung gewonnen 
habe, als ſollten von den einzelnen Staaten 
Eiſenbahnen nicht mehr gebaut werden; dagegen 
ſolle das Conceſſionsrecht den Einzelſtaaten ver» 
bleiben. Alles das ſeien Dunkelheiten, die der 
Aufklärung bedürften. Was den Verkauf 
ſelbſt anlange, ſo ſei es ihm in ſeinem Leben 
noch nicht vorgekommen, daß man eine Vollmacht 
ertheile, ohne den Preis zu kennen. Auch ſei 
in der ganzen Vorlage mit keinem Worte der 
künftigen Organiſation der Eiſenbahnverwaltung 
Erwähnung gethan; man wiſſe nicht einmal wie 
man ſich dieſe Organiſation eigentlich denke. Er 
wolle nicht behaupten, daß 5 den Eiſenbahnen 
Alles vollſtändig in Ordnung ſei; namentlich ſei 
nicht zu verkennen, daß eine gewiſſe Verwirrung 
im Tarifweſen vorhanden iſt. Er halte die 
Vorlage für ein Mittel, ſämmtliche Bahnen in 
Deutſchland für das Reich zu gewinnen. Sonſt 
ſei die ganze Vorlage nicht zu begreifen; die 
Uebertragung der preußiſchen Bahnen für ſich 
auf das Reich hätte gar keinen Sinn. Die Na⸗ 
zur der Dinge und die Geſetze der Logik müßten 
ſchließlich auch zur Aequiſition aller Bahnen 
durch das Reich führen. Die vorliegende Frage 
ſei anch keineswegs eine wirthſchaftliche, auch 
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Schwere Zeilen. 
Hiſtoriſche Erzählung 
von 
Wilhelm Koch. 


Fortſetzung) 

$ Es war ſpät Abends, als Jemand an ber 
austhür des Edlen von Loͤwenſtein laut pochend 
h inlaß begehrte. In dem Haufe jelbft war es 
| "heimlich ftille, denn Alle harrten in banger 
vollenrtung der nächſten Zukunft. Die wechſel ⸗ 
Kaen Ereigniſſe des Tages, der mörderiſche 
N eig] und die Kugeln, die von den Geſchützen 
u Churfürſtlichen in die Stadt geworfen wor⸗ 
> 105 hatten alle Inſaſſen in fortwährender Angft 
An Aufregung erhalten, zumal da die nächſten 
| 4 el wandten bei dem Kampfe betheiligt waren. 
f be gundes Vater und Bräutigam ſtritten in 
* rer Aburfürſten Heere — und fie hatte mit ih» 
d ee ohne Unterlaß für die Erhaltung 
Sieben gebetet. Barb aber, deren Bruder 
war „Autigam auf Seite der Bauern kämpften, 
und zu erregt, um ihr Gemüth zu ſammeln, 
wels für enn ate es nicht, den Gegen des Hin 

für die Mordbrenner . 


| eben die Hausbewohner n traurig bei 
Schlaf zin dem l 2 


= f ſchien heute au ine Rechte verzichtet 
anaben. Da een ta di 1 50 
age an! te, und wie von einer Abs 
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ir für heute ht ein 


jetzt nach Beendigung der Schlacht 


0 > kommt aus dem ahl hub die 
eie 


gehau 
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„Michel, Du biſt's?“ rief das Madchen, 
„wo iſt mein Bruder?“ 

„Weiß nicht, Barb, 's toll hergegangen. 
Kannſt Du mich bergen? Ich bin kalt und naß, 
denn ich komm gerad aus der Pfriem.“ 

„Tritt ein, ich wag's. Die Frauen ſind noch 
im Saale — ſoll ich anfragen?“ 

„Alles iſt mir recht, wenn ich nur Ruhe 
find', denn ich bin todtmüd!“ 

Die Gemahlin des Schloß hauptmannes Ge⸗ 
belin und Adelgunde wünſchten Michel zu ſehen, 
theils aus Mitleid, theils in der Hoffnung, 
nähere Auskunft über den Verlauf der Schlacht 
von dem Bauernführer zu erhalten. Mit einer 
linkiſchen Verbeugung trat er in den Saal und 
nahm die ſchartige Blechhaube in ſeine Rechte. 

„Das iſt Michel Buſch,“ ſagte Barb, „wir 
find beide aus einem Dorfe gebürtig.“ 

„Setzt Euch,“ nahm die Burgfrau Gebelin 
das Wort, „und Du, Adelgunde, reiche dem 
Mann einen Trunk.“ 

Michel erlabte ſich an einem großen Becher 
Weines, während Adelgunde ihrer Mutter zu⸗ 
flüſterte: „Wir ſind dem Manne Nachſicht und 
Hülfe ſchuldig, denn wie ich von Barb erfahren 
habe, ift der Ritter von Kleen die Veranlaſſung 
Ka daß Michel ſich dem Bauerhaufen an⸗ 


ſteht die S 


Burgfrau an, „wie 0 
au 2 Bauern find jackmann,“ verſetzte 


Michel, „wie Schlachtvieh find fie all zuſammen⸗ 
chen ein ſolges Erde, o Hartz es auch il 
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wogten wechſel 


rum ſeid Ihr dem zügelloſen Haufen beigetre⸗ 
ten?“ 

„Gnädige Frau,“ ſagte Michel ſich erh ebend, 
„das kennt Ihr nicht. Ihr ſeid reich und mäch⸗ 
tig und wißt nicht, wie es dem armen Bauer 
u Muth iſt, der kaum zu leben hat und von 
15 855 Bißchen Hab' noch dem Ritter und Herrn 
abgeben muß. Dann läuft Einem die Gall’ 
über und man möcht' ſich gern helfen. Ich hatt' 
eine todtkranke Mutter und einen lahmen, alten 
Vater, und da kam der ſtolze Ritter von Kleen 
und wollt' uns die einzige Kuh nehmen und 
ſchalt mich einen Hund, daß ich's nicht wollt'! 
Da gab's Streit, ich floh — und find' am 
Abend die Hütte und die Eltern verbrannt! 
Ha — da hab' ich Rache geſchworen. . .. und 
genommen!“ a 

„Das war nicht chriſtlich; ich will Euch 
aber nicht verdammen, nur bedauern, denn euer 
Geſchick war recht bitter. Das ganze Land hat 
ſchwer gelitten; auch wir haben unſere Burg 
verloren und faſt das Leben eingebüßt.“ 

Michel lächelte. „Da war ich mit dabei!“ 
1 er mit ſtolzer Selbſtbefriedigung. „Das 
nädige Fräulein da, welches ohnmächtig hinge⸗ 
funken war in dem weißen Kleide, hab' ich wie 
ein Kind auf meine Arme genommen und durch's 
Feuer getragen; denn verbrennen ſollt' 1 
— wie meine arme Mutter! .. Auch die 
Burg ſollt' nicht zerftört werden, es galt nur 
dem von Kleen.“ BT: 5 

Ueberraſcht horchten die Frauen den Mits 

theilungen Michels und Freude und Unwillen 
mater ie 

ſie auch den Urheber es Unglücks in dem 
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Bruſt. Denn wenn 


Bauern erkannten, waren fie ihm in anderer] Antwort auf den 


keine politiſche, ſondern lediglich eine Macht⸗ 
frage und weil ſie dies iſt, deshalb habe der 
Reichskanzler dieſelbe auch mit aller Energie in 
die Hände genommen. Es handele ſich alſo 
darum, den einzelnen Staaten einen weſentlichen 
Theil ihrer Macht zu entziehen, wozu er ſeiner⸗ 
ſeits ſeine Hand nicht bieten könne. Er werde 
deshalb gegen die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Dr. Löwe hält die Uebelſtände in 
unſerem Eiſenbahnweſen für ſo bedeutend, daß 
er ſchon aus dieſem Grunde für die Vorlage 
ſtimmen werde, da der vorgeſchlagene Weg der 
allein zweckentſprechende ſei, um die Schäden zu 
heilen. Solche Schäden ſeien überhaupt in der 
ganzen Welt, in den verſchiedenen Syſtemen 
gleichmäßig erkannt, und an den verſchiedenfſlen 
Stellen würden die verſchiedenſten Mittel ange? 
wendet und zwar in dem Sinne, die Eiſenbah⸗ 
nen als Staatsanſtalten im allgemeinen Inter⸗ 
eſſe zu behandeln. Er glaube auch, daß eine 
Beſſerung möglich ſei, ohne daß man zu einer 
krankhaften Centraliſativn des Eiſenbahnweſens 4 
ſchreiten dürfe; ja er glaube, daß wenn die 
größeren Eiſenbahnlinien auf das Reich überge⸗ 
gangen ſein werden, man einzelnen Eiſenbahn⸗ 
gruppen eine gewiſſe Selbſtverwaltung wohl 
einräumen fönne. Die Schäden würden ja auß 
auf gegneriſcher Seite anerkannt, die Differenzen 
zwiſchen ihr und den Anhängern der Vorlage 
beſtänden eben nur darin, daß jene dieſelben 
durch ein Eiſenbahngeſetz, letztere durch die leber⸗ 
tragung der Bahnen auf das Reich beſeitigt 
ſehen wollen. Er habe die Ueberzeugung, daß 
die wirthſchaftlichen Intereſſen durch die Er⸗ 
werbung der Bahnen durch das Reich nicht 
urückgehen werden. Politiſche und wirth⸗ 
ſchaftliche Gründe ſprechen nicht dagegen, er 
werde deshalb für die Vorlage ſtimmen im In⸗ 
tereſſe des Reiches ſelbſt. 5 

Die Generaldiskuſſion wird hierauf ge⸗ 
ſchloſſen. 2 

Zu $ 1 beantragt Abg. Lasker in der Nr. 
2, welche lautet: „Die Staatsregierung iſt ee 
mächtigt, mit dem deutſchen Reiche Verträge ab» 
zuſchließen, durch welche pp. alle Befugniſſe des 
Staates bezüglich der Verwaltung oder des Ber 
triebes der nicht in ſeinem Eigenthum ſtehenden 
Eiſenbahnen, ſei es, daß dieſelben auf Geſetz, 
Konzeſſion oder Vertrag beruhen, an das deutſche 
Reich übertragen werden! — die Worte: „jet 
es, daß dieſelben auf Geſetz, Konzeſſion, oder 
Vertrag beruhen“ zu ſtreichen und unter An⸗ 
nahme des § 1 folgende Reſolution zu faſſen: 
„Die Staatsregierung aufzufordern, dahin zu 
wirken, daß, für den Fall der Uebertragung der 
Preußiſchen Staatseiſenbahnen auf das Reich, 
gleichzeitig alle Eiſenbahnaufſichtsrechte des Preu⸗ 
—— — . . 


Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 5 


st 


kampf ſchilderte, den er mit dem Ritter beſtan⸗ 
den. Aber die Tobſucht währte nur kurze Zeit 
und gegen Mitternacht ſchloß ein ſanfter Schlaf 
die Lider des Kranken. 7 


konetſtücken über den Köpfen der entmuthig 
Bauern und über der Stadt hinpfiffen, 
deten dem Bauernhaufen in der Stadt ein glei⸗ 
ches Schickſal wie den am Tage zuvor Gefall 

nen. Allein die Bauern ließen es nicht 
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bischen Staats von dem deutſchen Reiche über⸗ 

nommen werden.“ 

In der Specialdiskuſſion erklärt ſich Abg. 
Windthorſt (Bielefeld) gegen den § 1. Er hebt 
dabei hervor, daß Männer, die, abgeſehen von 
politiſchen Fragen, in volkswirthſchaftlichen Fra⸗ 
gen ſtets zuſammenzugehen pflegten, hier ausein⸗ 
ander gingen. Redner geht ſodann auf die wirth⸗ 
ſchaftliche Seite der Frage näher ein und wen⸗ 
det ſich dabei gegen die neulichen Ausführungen 
des landwirthſchaftlichen Miniſters. Mindeſtens 
ſtänden die wirthſchaftlichen Gründe für und ge⸗ 
gen die Vorlage in gleichem Grade ſich gegen⸗ 
über. Politiſch ſei auch er für große Centrali⸗ 
ſation, dann ſei aber doch die Uebertragung 
ſämmtlicher Bahnen auf das Reich erforderlich. 
Wenn mit der Vorlage ein Druck bezüglich des 
Zuſtandekommens des Reichs⸗Eiſenbahngeſetzes 
erreicht werden ſolle, ſo ſei der Zweck wohl 
ſchon erreicht. Der Reichskanzler hätte eine 
Brage aufgeworfen, deren Löſung nicht nöthig 
ei. 


Abg. Dr. Lasker empfiehlt ſodann ſeinen oben 
mitgetheilten Antrag zur Annahme, mit welchem 
Handelsminiſter Dr. Achenbach ſich Namens der 
Staatsregierung einverſtanden erklärt. 

Bei der Abſtimmung wird zunächſt § 1 in 
der vom Abg. Lasker beantragten veränderten 
Faſſung genehmigt; desgleichen wird § 2 und 
die Laskerſche Reſolution mit der früheren Ma⸗ 
jorität und ſodann das Geſetz im Ganzen in 
namentlicher Abſtimmung mit 216 gegen 180 
Stimmen angenommen (die Abgg. Schmidt 
(Reetz) und Ouprier enthielten ſich der Abſtim⸗ 


mung). 

Damit ift die Tagesordnung erledigt. Nächſte 
Sitzung morgen 11 Uhr. T. O. Antrag des 
Abg. Kapp wegen Kündigung des Staatsvertra - 
gi mit Waldeck; Antrag Dohrn wegen der Ne⸗ 

elfignale und eine Reihe von Petitionsberichten. 
Schluß 4% Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 2. Mai. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin verläßt heute Abend Koblenz, um 
ihre Reiſe über Oſtende, wo ſie ſich morgen 
früh einſchifft, nach England anzutreten. In 
der Begleitung befindet ſich der königliche Kam⸗ 
merherr Graf Fürſtenſtein, die Gräfin Perpon⸗ 
cher geb. Gräfin Maltzahn, die Hoffdame Grafin 
Münſter und der Kabinetsſekretäer Herr von 
Mohl. 

L— Wie dem „W. T. B.“ unterm heutigen 
Tage aus Philadelphia gemeldet wird, hat der 
Generaldirektor der Weltausſtellung offiziell an- 
gezeit, daß die Ausſiellung am 10. d. M. Mit⸗ 
tags eröffnet werden wird. 

— Fürſt Bismarck wird, wie es heißt, 
nach der Abreiſe des Czaren von Berlin einen 
längeren Urlaub antreten um wahrſcheinlich 
Karlsbad zu beſuchen. Der Kaiſer von Rußland 

aber wird zum 30. Mai in Berlin erwartet. 


2 — Die Unterrichtskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat ſich in ihrer 
letzten Sizung a. auch mit einer Pe⸗ 


u. 
tition bezüglich des Staatszuſchuſſes behufs Er⸗ 
hoͤhung der Lehrergehälter beſchäftigt. In der 
Petition wird ausgeführt, daß nach der Er⸗ 
klärung der Staatsregierung die Gutsbezirke 
zwar nicht principiell von der Staatsſubvention 
ausgeſchloſſen werden ſollen, aber ſie fordern als 
Bedingung den Nachweis der Präſtationsun⸗ 
fähigkeit. Dieſer wäre theils nicht zu fuhren, 
da die Gutsherren perſönlich immer Inhaber 
eines größeren Beſitzes ſeien, theils ſei der 
Nachweis einer Inſolvenz in hohem Grade pein⸗ 
lich und nachtheilig. Die Forderung eines 
Nachweiſes der Präſtationsunfähigkeik werde 
überdies ganzeinſeitig an die Gutsbezirke geſtellt, 
während der Nachweis den bäuerlichea Gemein⸗ 
den erlaſſen werde. Dadurch werde thatſächlich 
A—B—BʃIʃʃ n rt tt... ttt 
ürſten war nicht der Donnermund der Feld⸗ 
chlangen, ſondern eine weiße Fahne, die auf 
den Wällen entfaltet wurde. Die Thore von 
Pfeddersheim öffneten ſich und Abgeſandte nä⸗ 
herten ſich dem churfürſtlichen Heere, Alles auf 
— oder Recht dem Churfürſten zu überge⸗ 
en. 

Der Marſchall ritt vor und bedeutete den 
Bauern, ſich ruhig zu verhalten, keinen Flucht⸗ 
verſuch zu wagen, die Rädelsführer zu bezeichnen 
und weitern Beſcheides gewärtig zu ſein: „Mein 
nädigſter Churfürſt thut Euch fragen, was Ur⸗ 

ſach uch zu ſo ſchändlichem Ding bewogen, daß 

Ihr meineidig worden an euerm Herrn? Hat 
Euch der Biſchof nicht Alles gelobt, was billig 
und recht iſt, und Ihr habt ihm wiederum Treue 

und Huld geſchworen im Lager zu Udenheim? 

Aber Ihr ſeld auf's Neue eidbrüchig worden und 

ſeid aufgeſtanden in wildem Trotze gegen das 

eich, gegen euern rechten Herrn, gegen Land⸗ 
recht, Pflicht und Gewiſſen! Drum will auch 
mein gnädigſter Cburfürſt ſeine Gnade von ſich 
thun und das Recht über Euch walten laſſen. 
Vornehmlich ſollen zur ewigen Warnung die An⸗ 
ſtifter und Hauptleute erleiden, was Recht iſt. 
Die Bauern des Biſchofs von Speier, des Gra⸗ 
fen von Leiningen und Anderer ſollen ſich tren⸗ 
nen von jenen des Churfürſten, weil er über 
ſie allein ein beſonderes Gericht halten will, 
über die fremden aber gemeinſchaftlich mit den 
Fürſten. Meldet das!“ 

Niiedergeſchlagen kehrten die Abgeſandten 
mit dieſer wenig erfreulichen Nachricht nach Pfed⸗ 
eröheim zurück und meldeten dem noch elwa 
000, Mann ſtarken Bauernheere den Befehl des 
desherrn. Der Tag verging in peinlicher Er⸗ 


bewirkt, daß die Gutsbezirke von der Staats⸗ 
ſubvention ausgeſchloſſen und die bäuerlichen Ge⸗ 
meinden allein bedacht würden. Die durch den 
Staat gewährten Zuſchüſſe zur Erhöhung der 
Sehrergebälter, eine Wohlthat für die Gemein- 
den, würden für die Gutsbezirke ein Mittel 
zur Erhöhung ihrer Laſten durch die Verfügung 
der Verwaltung. Es erſcheine in der Billigkeit, 
daß auch den Gutsbezirken mit Rüchſicht auf 
die Leiſtungsfähigkeit der Hinterſaſſen die Staats⸗ 
zuſchüſſe zu Gute kommen. Die Petenten be⸗ 
antragen daher, das Haus der Abgeordneten 
wolle ſich für eine gleichmäßige Vertheilung der 
in Rede ſtehenden Staatsſubvention ausſprechen 
der Art, daß auch die Gutsbezirke bezüglich der 
Leiſtungen für ihre Hirterſaſſen nach demſelben 
Maße betheiligt werden, wie die bäuerlichen Ge⸗ 
meinden. Die Commiſſion hat ſich im Allg⸗⸗ 
meinen den Petenten angeſchloſſen und ſtellt 
beim Plenum den Antrag: die Petition des 
Kreiſes Oſterode der Koͤniglichen Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung dahin zu über⸗ 
weiſen, daß bei Vertheilung der Staastfonds zur 
Erhohung der Lehrergehälter in der Provinz 
Preußen die Gutsbezirke thatſächlich nicht ausge⸗ 
ſchloſſen werden. 

— Wie es ſcheint, beſtätigt ſich unſere ur⸗ 
ſprüngliche Vermuthung, daß die bisherige Laſt 
des Präfidenten des Neichskanzleramtes auf mehr 
rere Schultern vertheilt werden ſoll und liegt es 
allerdings nahe, dieſe Vertheilung in einer den 
engliſchen Verhaͤltniſſen entſprechenden Weiſe zu 
bewirken, alſo vielleicht mit dem Titel in der 
Stellung der engliſchen Staatsſekretaire, welcher 
Titel ſich bekanntlich dort für die Miniſter er⸗ 
halten hat. Gerüchtsweiſe verlautete auch noch, 
daß der bisherige Preußiſche Unterſtaatsſekretair 
v. ee in das Reichskanzleramt uberſiedeln 
werde. 

— Wiesbaden, 1. Mai. Der Kaiſer, der 
Großherzog und die Frau Großherzogin von 
Baden begaben ſich heute nach Caub, wo die⸗ 
ſelben mit der Kaiſerin zuſammentrafen. In 
Rüdesheim ließ ſich der Kaiſer durch den Bür⸗ 
germeiſter über den geſtern dort vorgekommenen 
Unglücksfall Bericht erſtatten. Der Verluſt an 
Menſchenleben beträgt nach den bisherigen Er⸗ 
mittelungen mindeſtens 25 Perſonen, welche 
meiſt den Orten, Rüdesheim, Bingen und Gei⸗ 
ſenheim angehören. 


Aus lau d 


Frankreich. Paris 1. Mai. Die Gruppe 
der franzöſiſchen Inhaber von Obligationen der 
ägyptiſchen Staatsſchuld hatte eine Zuſammen ⸗ 
kunft, um die von dem Khedive betreffs der Ein⸗ 
löjung der Coupos gemachten Vorſchläge zu prü⸗ 
fen. Der „Meſſager de Paris“ glaubt, daß die 
Annahme der Bedingungen noch im Laufe des 
heutigen Abends nach Kairo thelegraphiſch gemel⸗ 
det werden würde. — Gutem Vernehmen nach 
hat der Khedive verlangt, daß auch ein öſter⸗ 
reichiſcher Kommiſſar der Schulden⸗Kommiſſion 
beitreten möge. 

— In bieſigen Blättern erging folgende 
Einladung: „Mit dem Namen des Fräulein 
Marie de Mac Mahon unterzeichnete Einladungs⸗ 
karten zu einem Feſte der Barmherzigkeit, das 
übermorgen, 1. Mai, in dem Palais und dem 
Garten des Elyſee ſtattfindet, find an die Vers 
treter der Preſſe geſandt worden. Die Einla⸗ 
dungskarte beſagt: Die Räthe des „Werkes der 
Waiſen der heiligen Clothilde“ bitten Sie, ih⸗ 
nen die Ehre zu erweiſen, der Ziehung ihrer 
Lotterie und dem Feſte der Barmherzigkeit an⸗ 
zuwohnen, welches Montag, 1. Mai, in dem 
Palais Elyſee ſtattfindet. Um 2 Uhr Taſchen⸗ 
ſpielerkünſte durch Brunet; um 3 ½ Uhr: Vor⸗ 
ſtellungen, gegeben von Minos, dem gelehrten 
Hund; um 4½ Uhr: „Taſchenſpielerkünſte; Mili⸗ 
tär⸗Muſik; Puppentheater im Garten. Der Ein⸗ 
tritt iſt öffentlich.“ 
FD p fp — 
wartung, in Furcht und Angſt um das bevorſte⸗ 
hende Gericht. Niemand hatte den Muth, noch⸗ 
mals die Fahne der Empörung aufzuheben und 
den Kampf zu wagen; denn der Mann fehlte, 
der ſie bisher durch Wort und Beiſpiel ange⸗ 
feuert: Michel Buſch war nicht in den Reihen 
und Keiner wußte um ſein Schickſal, ſelbſt Mer⸗ 
wein nicht, der ſich heute zum erſten Male von 
der Bundſchuhfahne getrennt hatte. 

Am andern Morgen — es war das Feſt 
des heiligen Johannes des Täufers — rückten 
die Lanzenknechte in die Ebene vor; die Reiterei 
aber und die Fürſten hatten die Höhe des Ge⸗ 
orgenberges beſetzt und bildeten um die Kapelle 
einen weiien Ring, in welchem Gericht gehalten 
werden ſollte. Der Marſchall, der mit 300 Rei⸗ 
tern vom Stadtthore aus bis auf den Berg eine 
Gaſſe gebildet hatte, damit Keiner entkomme, 


befahl jetzt den Bauern, die Waffen niederzule⸗ 


gen und vor dem Churfürſten zu erſcheinen. 
Nochmals warnte er ernſtlich vor jedem Flucht⸗ 
verſuche; und ſtill und ſchweigſam bewegte ſich 
der lange Zug der Bauern durch einen Hohlweg 
nach der Gerichtsſtätte. Hinter den letzten ſchloſ⸗ 
ſen ſich die Thore der Stadt, theils um denen, 
welche in derſelben zurückgeblieben, das Entkom⸗ 
men zu erſchweren, theils um zu verhindern, daß 
die Einwohner von Pfeddersheim Zeugen des 
Gerichtes wären. Es war gewiß ein ſauerer 
Gang für die Bauern und Allen mochte das 
Herz recht ſchwer ſein und bange unter dem 
Wams pochen, denn nicht allein der Rückblick 
auf die verübten Schandthaten und die Furcht 
vor der zu erwartenden Strafe war es, was ſie 
mit Angſt erfüllte, ſondern zumeift das Bewußt⸗ 
ſein, daß dieſer Gang der redende Zeuge war, 


— Gegen eine vom Profeſſor Theodor 
Mommſen in einer Akademie zu Rom gehalte⸗ 
nen Rede wüthen die Blätter in ſchrecklicher 
Weile. M. fol die franzöſiſche Wiſſenſchaft da⸗ 
rin herabgeſetzt und auch an der italieniſcken 
nichts Gutes gelaſſen haben. Ein Urtheil über 
das Verbrechen Mommſen's läßt ſich nicht ab⸗ 
geben, da die ineriminirte Rede noch nicht bes 
kannt iſt. 

— Für die Amneſtie wird weiter agitirt 
und iſt in einer Verſammlung zu Lyon, in wel⸗ 
cher Senatoren und Deputirte anweſend waren, 
eine Reſoluti on zur unbedingten Annahme einer 
rollſtändigen Amneſtirung einſtimmig erfolgt. 
In Paris wird dieſelbe immer ausgedehnter. — 
Herrn v. Madai zu Ehren fand am 1. Mai 
Abends beim Polizeipräfekten abermals ein Diner 


ftatt. 

Großbritannien. London, 2. Mai. Der 
Admiralitätsgerichtshof beendigte in ſeiner ge⸗ 
ſtrigen Sitzung die am Donnerſtag begonnenen 
Verhandlungen in dem Prozeſſe wegen des Zu⸗ 
ſammenſtoßes der Dampfer „Strathelyde“ und 
„Franconia“. Der für den „Strathelyde“ auf⸗ 
tretende Anwalt Butt führte in feinem Plaido⸗ 
her aus, es ſei die Pflicht der „Franconia“ ge⸗ 
weſen, dem „Strathelyde“ auszuweichen und dem⸗ 
ſelben nach dem Zuſammenſtoß Hilfe zu leiſten. 
Der Anwalt der „Franconia“ Benjamin gab zu, 
daß die Führung der „Franconia“ Tadel verdiene, 
beſtritt jedoch die Kompetenz der» engliſchen 
Gerichte, weil die „Franconia“ ein ausländiſches 
Schiff mit Paſſagiren auf der Reiſe von und 
nach ausländiſchen Häfen geweſen ſei. Außerdem 
ſei aber auch der „Strathelyde“ zu tadeln, weil 
er ſeine Schnelligkeit nicht rechtzeitig minderte 
und einen ungewöhnlichen Kurs ſteuerte. Der 
Vertheidiger ſchloß mit dem Ausdruck der Ueber⸗ 
zeugung, das Gericht werde finden, daß der Ka⸗ 
pitän der „Franconia“, Keyn, die Verunglück⸗ 
ten nicht abſichtlich ihrem Schickſal überlaſſen 
habe. Der vorſitzende Richter ſetzte das Erkennt, 
niß in Anbetracht der großen Wichtigkeit der 
Sache und der von dem Vertheidiger erhobenen 
Einwände aus. 

Rußland. Der „Od. Bote“ bringt über 
die Ernte⸗Ausſichten in Podolien und Ch.rfon 
hoͤchſt beunruhigende Nachrichten; in dieſer Ge⸗ 
gend ſteht eine gänzliche Mißernte in Ausſicht, 
die nicht einmal Korn zur Neuſaat liefern wird. 
Der gänzliche Schneemangel hat die ganze Win⸗ 
terſaat ausfrieren laſſen, während die jetzige an⸗ 
haltende Dürre das Sommergetreide nicht auf⸗ 
kommen läßt. In mehreren Kreiſen des cher⸗ 
ſon'ſchen und podoliſchen Gouvernements iſt 
Weizen, Roggen, Luzerne und Esparſett gänzlich 
vernichtet. 

Spanien. Madrid, 2. Mai. Der Minis 
ſter des Innern Romero Robledo hat mehreren 
Deputirten gegenüber erklärt, daß das Miniſte⸗ 
rium aus der Annahme des vom Finanzminiſter 
Salaverria vorgelegten Budgets eine Kabinets⸗ 
frage mache. 


»rovinzielles. 


Culm, 30. April. Unter dem Vorſitze des 
Herrn Regierungs⸗Chef⸗Präfidenten v. Flottwell 
aus Marienwerder und uuter Theilnahme des 
Herrn Regierungsrath Schulz und des Herrn 
Landrath v. Stumpfeld fand am 27. eine Sitzung 
des Magiſtrats und der Stadt⸗Schul⸗Deputirten 
ſtatt, in welcher beide Collegien nach eingehender 
Debattte ſich mit überwiegender Stimmen⸗ 
Mehrheit dafür erklärten, daß hier ſobald als 
möglich eine öffentliche höhere Mädchenſchule mit 
ſimultanem Charakter, in welcher für den Re⸗ 
ligonsunterricht jedes Bekenntniſſes in ausrei⸗ 
chendem Maße zu ſorgen iſt, als ſtädtiſches In⸗ 
ſtitut errichtet werde. Es wurde angenommen, 
daß ſobald die Kloſterſchule geſchloſſen, ſehr bald 
120 Mädchen die Schule beſuchen würden, von 
— . ⏑ ſ — — — 
daß ibre Hoffnung auf Befreiung von Knecht 
ſchaft, Zehnten und Leibeigenſchaft eine eitle 
geweſen, daß fie die rechten Mittel zur Erlan⸗ 
gung beſſerer Verhältniſſe nicht gewählt, daß der 
Bauer abermals in die Gewalt der Ritter und 
Burgherren gegeben ſei und die Zukunft eben ſo 
ſchwer, vielleicht noch ſchwerer, ſich geſtalten 
werde, als die Vergangenheit geweſen. 

Sei es, daß die Erwägung dieſer Umſtände 
die Köpfe der Gefangenen verwirrte, ſei es, daß 
eine plötzliche Furcht ſie befallen: — wie auf 
ein verabredetes Zeichen ergriffen mit einem 
Male die Letzteren des Zuges, als ſie einen 
Kreuzweg erreichten, die Flucht und ſtoben nach 
allen Seiten auseinander. Die Trierer Reiter 
ſprengten ihnen nach und hieben die Flüchtlinge 
obne Gnade nieder. Und plotzlich, wie auf ein 
Commando, fiel die ganze Reiterei über die 
wehrloſen Bauern her; vom Berge herab und 
aus der Ebene ſprengten ſie mit ihren blanken 
Schlachtſchwertern auf die Waffenloſen ein und 
mähten fie nieder — ein entſetzliches Blutbad! 

Vergebens waren des Churfürſten Befehle 
vom Gemetzel obzulaſſen; im Waffenlärm und 
im Geſchrei der Schlachtopfer verhallte ſeine 
Stimme. 

„Es ift des vergoſſenen Blutes genug!“ 
ſchrie er, ſich mit ſeinem Feldhauptmanne und 
dem Hofkanzler in das dichteſte Getümmel wer⸗ 
fend; „es ſind meine Bauern, die ihr ſchlachtet: 
man muß die Verirrten durch Milde beſſern; 
Ich bitte und befehle, vom weitern Schlachten 
abzulaſſen!“ (Crinit. 1. e.) 

Endlich nach langem Wüthen, und als be⸗ 
reits achthundert der Unglücklichen das Feld fter- 
bend oder todt bedeckten, gelang es ihm, feinem 


denen mit je 60 Ar jährlich eine Schulgeld⸗ 
Einnahme von rund 7000 „Ar zu erwarten ri. 

Die Ausgaben wurden berechnet: für drei Lehrer 

und zwei Lehrerinnen und Beitrag zum Gehalt 
eines für ſämmtliche ſtätiſche Schulen gemein⸗ 

ſamen Dirigenten — 10,900 Ar, Lokalmiethe 
und andere Schulbedürfniſſe 3000 Ar, im 

Ganzen 13,900 , jo daß 6000 „Ar, als 

durch das Schulgeld nicht gedeckt, aufzubringen 

blieben. Hierzu ſoll ein Staatszuſchuß von 

3000 Ar jährlich erbeten und der Ueberreſt 

von der Stadt übernommen werden. Der Herr 

Chef⸗Präſident v. Flottwell legte ein lebhaftes 

Intereſſe für die baldige Errichtung dieſer neuen 

Anſtalt an den Tag und erklärte ſich bereit, die 

Bewilligung des Staatszuſchuſſes von 3000 

Ag bei dem Herrn Kultusmniſter zu befürwor⸗ 

ten, ſobald die Stadtverordnetenverſammlung 

zu dieſem Plane ihre Zuſtimmung ertheilt haben 

würde. Clm. Ztg.) 

Flatow 2. Mai. (O. C.) Heute fand 
auf dem hieſigen Kreisgerichte die Subhaſtation 
des dei Krojanke belegenen Rittergutes Augu⸗ 
ſtowo ſtatt. Wie wir hören, hat dasſelbe ein 
Gutsbeſitzer aus Pommern für den Preis von 
333,000 Ar gekauft. Bisher befand ſich das 
Gut in polniſchen Händen. Am 5. Mai cr. ge⸗ 
langte die 1 Meile von hier entfernte Strouß⸗ 
berg'ſche Herrſchaft Radawnitz zur Subhaſtation. 
— Am vergangenen Sonntage ſchlug der Blitz 
in ein Haus des Beſitzers Belz auf Abbau 
Krojanke ein, in Folge deſſen ſämmtliche Ge⸗ 
bäude abbrannten. Nur das Wohnhaus, welches 
allein ſtand, blieb unverſehrt. — Zu Michaeli 
er. ſoll hierſelbſt noch ein Elementarlehrer ange⸗ 
ſtellt werden. Die Köngl. Regierung hat das 
Gehalt auf 900 Ar feltgejegt. Wie man uns 
mittheilt, beziehen 2 andere Lehrer im Orte nur 
840 Ar. Bis jetzt haben die Lehrergehälter 
aus den 3 Mil. Ag Fonds keine Verbeſſerung 
erfahren. 

Graudenz. Wie der Erml. Ztg. von 
dort berichtet wird, iſt beim Entladen der Gewehre 
nach einer Inſpection des 44. Inf. Regts. durch 
Unvorſichtigkeit eines Soldaten der 8 Compagnie 
deſſen Vordermann ſo ſchwer verletzt worden, 
daß derſelbe am Freitage der ſchweren Verletzung 
durch die in ſolcher Nähe ihm in den Koͤrper 
geſchoſſenen Platzpatrone erlag. 

—2— Schwetz a. W. 3 Mai. Ein hie⸗ 
figer Kaufmann wäre bei Gelegenheit der jüngſten 
Leipziger⸗Meſſe beinahe das Opfer eines frechen 
Taſchenraubes geworden. An einem Abend in 
einem dortigen Vergnügungslocale mit hieſigen 
Bekannten verweilend, geſellte ſich ein höchſt ele⸗ 
gant gekleideter Herr mit goldener Brille, ſchwerer 
goldener Kette und beringten Fingern zu ihnen 
und ſtellte ſich der Geſellſchaft als ein Kaufmann 
aus Ofen vor. Unſern Provinzialen imponirte 
das Außere des Mannes jo ſehr, daß fie ſich ge⸗ 
ſchmeichelt fühlten in ſo vornehmer Geſellſchaft 
den Abend zubringen zu können und machten 
dem Fremden in zuvorkommender Weiſe an ihrem 
Tiſche Platz. Bei Gelegenheit der Bezahlung 
ſah der vornehme Fremde, daß unſer Kaufmann, 
welcher in ſeiner Börſe eine vollſtändige Ebbe 
bemerkte, eine Brieftaſche aus der auf der einen 
Seite der Weſte angebrachten Taſche heraus holte, 
in Papier bezahlte und wieder an ihrem früheren 
Platz verwahrte. Als man das Local gemein- 
ſchaftlich verließ, fühlte unſer Kaufmann in dem 
Gedränge plotzlich eine Bewegung an ſeiner 
Bruſt und ſich ſofort umſehend, gewahrte er den 
Fremden, der über ſeine Schulter hinweg die 
Brieftaſche escamotiren wollte, was ihm aber 
nicht gelungen, da die Taſche wohlweislich zuge⸗ 
knöpft war. Auf den Hilferuf des Beſtürzten, 
welcher in dem erſten Augenblick der Weinung 
war, daß ein Attentat auf fein Leben beabſich⸗ 
tigt war, wurde der vornehme Herr feſtgenommen 
und von der Polizei als Taſchendieb erkannt. — 
Nach einer Bekanntmachung des hieſigen Landrat hs⸗ 
— .... —— 
Worte Geltung zu verſchaffen. Es war des 
Blutes ſchon zu viel gefloſſen und die ganze 
Ebene bot einen grauſenerregenden Anblick. Die 
Reiter brachten die noch lebenden Bauern vor 
die Fürſten; — und dreißig Rädelsführer ſtarben 
im Angeſichte Aller durch des Henkers Beil. 
Die Uebrigen zogen, nachdem ſie abermals den 
Eid der Treue geſchworen, ſtill und traurig von 
dannen in ihre Dörfer. 

* * 
* 

Es dämmerte. In der freundlichen Stube 
des Hauſes von Löwenſtein ſaß Barb an der 
Seite Michels. Die Heftigkeit des Fiebers war 
gebrochen, allein Michel fühlte ſich noch jo ſchwach 
und entkräftet, daß er nicht wagen durfte, das 
Lager zu verlaſſen oder gar ſich in die Sache 
der Bauern zu miſchen. Er war alſo trotz ſeiner 
Ungeduld ſowohl durch ſeine körperliche Schwäche, 
als durch den ausdrücklichen Befehl der Burg⸗ 
frau verurtheilt, in Unthäligkeit die Entwicklung 
des Drama's abzuwarten. Freilich wurmte ihm 
dieſe Zuſchauerrolle im Schlußakte eines Trauer⸗ 
ſpiels, in das er bis dahin ſo thätig eingegriffen, 
und deſſen Fäden er ſelbſt gezwirnt hatte. Mit 
Abnahme des Fiebers war die geiſtige Klarheit 
des Bauers zurückgekehrt; nur die noch immer 
auffallende Bläſſe ſeines Antlitzes war das 
äußerlich wahrzunehmende Zeichen einer kurzen 
aber heftigen Krankheit. Die Frauen beriethen 

ch, denn der Marſchall war mit der Rennfahne 
in die Stadt geritten und hatte ſämmtliche 
Einwohner aufgefordert, ihre Häufer, Keller und 
cheunen zu durchsuchen und die ſich noch ber⸗ 

genden Bauern ihm vorzuführen. 
(Fortf. folgt.) 


* 
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iſt die wegen des Milzbrandes 
unter den Schafen in Supponin ver⸗ 
hängte Sperre aufgehoben, ebenſo die über die 
Orticaft Königl. Glugowko wegen der Lungen⸗ 
ſeuche. Der Geſundheitszuſtand unter dem 
Vieh iſt in unſerm Kreiſe ein ganz befriedigen⸗ 
der. — Der Provinzial⸗Ausſchuß hat unſerm 
Kreiſe zu Chauſſeebauzwecken 45,264 A als 
Staatsprämie bewilligt. 

Ait Danzig, 2. Mai. (O. C.) Geſtern 
durchlief unſere Stadt die Trauerkunde, daß der 
frühere zweite Bürgermeiſter derſelben, Dr. jur. 
Lintz, am Sonntag Nachmittag zu Baden⸗Baden, 
in deſſen milderem Klima er falt dem Beginn 
des Winters verweilte, erſt 49 Jahr 4 Monate 
alt, geſtorben ſet. Im Herbſt 1862 wurde er, 
der damals Kreisrichter zu Greifswald war, von 
der Stadtwerordneten⸗Verſammlung auf 12 Jahre 
zum Beigeordneten des Ober⸗Bürgermeiſters er⸗ 
wählt, und hat er in dieſer Stellung ſich nicht 
geringe Verdienſte um Danzig erwerben; obſchon 
ſeine Thätigkeit während der drei letzten Jahre 
ſeiner, zu Michaelis 1875 endenden, Amtefüh⸗ 
rung vielfach durch Krankheit unterbrochen und 
gehemmt war. Die verdiente Anerkennung 
Seitens der Stadtverordneten ſprach ſich durch 
zweimalige „ und ſeine Wie⸗ 
derwahl auf abermals zwölf Jahre, im Sommer 
1874, ſowie durch ein ſtädtiſches Ehrengeſchenk 
von 3000 , zum Behufe einer Neiſe nach 
und eines halbjährigen Aufenthaltes in Italien 
zum Zwecke ſeiner Wiederherſtellung, aus. Auch 
bei dem Gros der Bürgerſchaft erfreute Herr 
Lintz fi) vieler Beliebtheit. — Als erſte mufi- 
kaliſche Sommergäſte find hier Herr Kapellmei⸗ 
ſter Stoural aus Prag und die von ihm gelei⸗ 
tete, 40 Muſiker ſtarke, rühmlich bekannte Ka- 
pelle eingetroffen. Dieſelbe wird von morgen 
ab mehrere Wochen hindurch abwechſelnd in 
den Vergnügungs⸗Etabliſſements von Se⸗ 
lonke und A. Reißmann conzertiren. 
— Heute Nachmittag verläßt die hier gründlich 
reparirte Glattdeck⸗Corvette „Nymphe, welche 
am Sonnabend ihre Probefahrten auf der Au ⸗ 
ßenrhede beendigt hat, den ig Hafen und 
begiebt ſich nach Kiel. — Die von dem Ayita- 
tions Comitee für die Theilung der Provinz 


— 


Preußen erlaſſene bekannte Petition an den Pro⸗ 


vinzial Landtag kommt heute Nachmittag im 
Schooße der Stadtverordneten zur Verhandlung. 
Ohne Zweifel wird die Majorität derſelben der 
Petition beiſtimmen. — Seit Anfang voriger 
Woche befitzt unſere Nachbarſtadt Dirſchau neben 
ihrer bisherigen mittleren Stadtſchule noch eine 
„Höhere Bürgerſchule“ (Realſchnle II. Ordnung), 
an welcher neben dem Direktor ſechs Lehrer, da- 
von vier „ordentliche“ wiſſenſchaftliche, wirken. 
Die bisherige „Stadtſchule“ beſteht als gehobene 
Elementarſchule daneben fort. Der Umſtand, 
daß die Bevölkerung Dirſchau's fid innerhalb 
des letzten Viertelſäculums, vornämlich ſeit und 
weil es ein Knotenpunkt der Oſtbahn geworden, 
mehr als verdoppelt hat (ſie ſtieg vou 3700 
Seelen in 1849 auf deren ca. 8000 Ende 1875), 
und die Verhältniſſe der Stadt, ſeit ſie Sitz 
mehrerer Behörden geworden iſt, machten die 
Einrichtung dieſer oberen Unterrichts „ Anftalı 
nothwendig und zugleich möglich. 

— Elbing, 30. Apriil. Der Herr Ober⸗ 
präfident v. Horn hat durch ein Schreiben an 
den Magiſtrat die Genehmigung dazu ertheilt, 
daß die zur Verzinſung und Amortiſation unſe⸗ 
rer ſtädtiſchen Kriegsſchuld noch fehlende Summe 
von 61,000 Ar aus den Ueberfhüfjen der 
Sparkaſſe (Dispoſitionsfond) entnommen werde. 
Auch ftellt derielbe die Genehmigung zu dem 
Antrag in Ausſicht, auch pro 1877 und ferner 
die fehlende Sa. von 27,000 Ar aus obigem 
Fond zu demſelben Zwecke zu bewilligen, wenn 
der Magiſtrat nach Aufſtellung des jedesmaligen 
Etats nachweiſen wird, daß die fehlende Summe 
auf eine andere Weiſe nicht aufgebracht werden 
kann. Die letzte Stadtverordnetenverſammlung 
und mit ihr die ganze Bürgerſchaft nahm von 
dieſer freudigen und dankenswerihen Genehmi⸗ 
gung Kenntniß Es iſt dadurch für die Zukunft 
der Erſatz für die ausgefallene Mahl und 
Schlachtſteuer geſchaffen, aus der bisher die Til⸗ 
gung der Kriegsſchuld erfolgte. (R. W. M) 

Königsberg, 1. Mat. Nach der Ueber⸗ 
gabe der katholiſchen Kirche an die altkatholiſche 
Gemeinde zur Mitbenutzung vom 7. d. Mts. ab, 
räumen die Römiſch⸗Katholiſchen das Gotteshaus 
und werden ihren Gottesdienſt fortan im löbe⸗ 
nichtſchen Remter abhalten. — Der am Freitag 
Abends im Theater verhaftete Hochstapler fol in 
der That, wie er angegeben, Klackatſchoff heißen, 
aber nicht ruſſiſcher Oberſt, ſondern ruſſiſcher 
Lieutenant geweſen ſein, der den Krimkrieg mit⸗ 
machte. Ein geſtern hier für ihn aus St. Pe⸗ 
tersburg angekommener, in ruſſiſcher Sprache ab ⸗ 
gefaßter Brief wurde der Ober⸗Staats⸗Auwalt⸗ 
ſchaft überliefert. (K. H. 3) 

— Nach der „Pojener Ztg“ find im Ter⸗ 
mine zur Abgabe von Uebernahme⸗Offerten für 
den Bau von 3 detachirten Forts daſelbſt ſolche 
zahlreich, aber alle über den Anſchlag abgegeben 
worden. Eine der niedrigſten Offerten mit 3%, 
Proz. über den Anſchlag iſt die von der Bauge⸗ 
ſellſchaft Froiquille, welche wie man hört, 
Feſtungsbauten bei Metz ausgeführt hat und 
die auch die meiſten Ausſichten haben ſoll, den 
Bau der biefigen Forts zu übernehmen. Die 
Entſcheidung über den Zuſchlag hängt vom Kriege: 
miniſterium ab. 


CLoc ales. 


— Pumpernichel. Als etwas ganz Ausgezeich⸗ 
netes von importirtem Delicateßartikel iſt der bei 
Herrn Spiller echt und friſch zu habende Pumper⸗ 
nickel zu empfeblen, von dem wir eine Probe zu 
koſten, heute Gelegenheit hatten. Das ganze große 
Laib koſtet bei Herrn S. 18 Sgr. und wird auf Er⸗ 
fordern auch zu halben Laiben abgegeben; die Qua⸗ 
lität des Brodes aber unterſcheidet ſich auf's Vor⸗ 
theilhafteſte von dem unter gleichem Namen in Ber⸗ 
lin angefertigten, mit Syrup vermiſchten Gebäck. 

— Zubiläum. Der auch hier wohlbekannte und 
beliebte Muſikdirector Grahn in Bromberg hat am 
1. Mai das Feſt ſeiner 25jährigen Thätigkeit auf 
dem Felde der Muſik in Bromberg gefeiert. Es wur⸗ 
den dem verdienten Meiſter der Tonkunſt von den 
Bromberger Sängern und Muſikern mehrfache Ova⸗ 
tionen bereitet, im Namen der oberſten Stadtbehörde 
gratulirte Hrn G. der Oberbürgermeiſter Boie und 
übergab zugleich dem Jubilar als Erinnerungsgabe 
einen koſtbaren Bechſteinſchen Flügel. Am Abend 
fand unter zahlreicher Theilnahme ein Feſtmahl ſtatt. 

— Biegeleipark. Das hübſche ſechseckige Tempel⸗ 
chen, welches Jahre lang auf der Anhöhe vor dem 
Jacobsthore als Belvedere aufgeſtellt war, wo es 
zwar den etwaigen, ziemlich ſeltenen Beſuchern eine 
ſchoͤne Ausſicht bot, ſonſt aber der lebenden Umge⸗ 
bung wegen ziemlich unglücklich placirt war, iſt jetzt 
von dort nach dem Ziegeleipark hinübergebracht und 
an der Stelle aufgerichtet, wo früher ein ungedeckter 
Balkon ſtand, der vor einiger Zeit eingeſtürzt iſt, 
weil ſeine Stützen morſch geworden waren. Das 
kleine Holzgebäude iſt dort ſehr zweckmäßig placirt, 
nur ſcheinen uns die Barrieren an den äußeren Sei⸗ 
ten zu niedrig, ſie könnten leicht Kindern in einem 
unbeaufſichtigten Moment Gefahr zu einem gele⸗ 
gentlichen Sturz bieten. Starke Latten, oder noch 
beſſer Eiſenſtangen ¾ bis 1 Fuß über der Barriere 
angebracht würden dieſe Gefahr abwenden. 

— Steiceligiöfe Synode. Wie uns aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle mitgetheilt wird, ſoll in unſerer Stadt 
am 10., 11., 12. Juni eine Verſammlung von Ver⸗ 
tretern freireligiöſer Gemeinden ſtattſinden, die hier 
zu einer freireligiöfen Synode zuſammentreten wer⸗ 
den. Das noch näher feſtzuſetzende Programm der 
Verhandlungen ſtellt mehrere wichtige Themate zur 
Erörterung, die durch hervorragende auswärtige 
Mitglieder zur Sprache gebracht werden und einge⸗ 
leitet werden ſollen. 

— Gefunden. Ein goldenes Lorgnon iſt als ge⸗ 
funden an die Polizeibehörde abgeliefert worden, u. 
kann von dem ſich legitimirenden Eigenthümer bei 
dem Herrn Polizei⸗Commiſſarius in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

— Beitrag zur Unfall-Statifik. Bei der Magde⸗ 
burger Allgemeinen Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
— Abtheilung für Unfall⸗Verſicherung — ſind im 
Monat März zur Anzeige gebracht: 14 Unfälle, welche 
den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 
2 Unfälle, in Folge deren die Beſchädigten noch in 
Lebensgefahr ſchweben, 23 Unfälle, welche für die 
Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, 
theils partielle Invalidität zur Folge haben werden, 
314 Unfälle, mit vorausſichtlich nur vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit. Zuſammen 353 Unfälle. 

Von den 14 Todesfällen treffen 4 auf Zuckerfa⸗ 
briken, 2 auf Eiſengießereien und Maſchinenfabriken, 
je einer auf Hochöfen, Brauerei, Kunſtdüngerfabrik, 
Uhrenfabrik, Mahlmühle, Knochenmehl- und Leimfa⸗ 
brik, Schwefelkiesgrube und chemiſche Fabrik; die 
zwei lebensgefährlichen Beſchädigungen auf Zuckerfa⸗ 
brifen; von den 23 Invaliditätsſällen 4 auf Zucker⸗ 
fabriken, 4 auf Schneidemühlen, 3 auf Brauereien, 
2 auf Papierfabriken, 2 auf Brennereien, je einer auf 
Broncefabrik, Patronenhülſenfabrik, Dampf⸗Mangel⸗ 
Betrieb, Mahlmühle, Steinbruch, Kunftfteinfabrit, 
Knopffabrik und Baumwoll⸗Spinnerei. 


Nachdem von den pro Januar und Februar 
er. als lebensgefährlich beſchädigt gemeldeten 5 Per⸗ 
ſonen 3 an den Folgen ihrer Verletzungen nachträglich 
verſtorben, 2 aber wiederhergeſtellt ſind, nachdem 
ferner von den vorläufig als bleibend invalid ange⸗ 
nommenen Verletzten bei 13 die Gefahr bleibender 
Invalidität inzwiſchen beſeitigt iſt, beträgt die Ge⸗ 
ſammtzahl der im J. Quartal angemeldeten Unfälle 
nach dem Grade der Beſchädigigung vertheilt: 47 mit 
tödtlichem Ausgange, 2 in Folge deren die Beſchidig⸗ 
ten noch in Lebensgefahr ſchweben, 79 mit theils 
feſtgeſtellter, theils vorausſichtlich noch eintretender 
Invalidität der Beſchädigten, 911 mit feftgeftellter, 
theils vorausſichtlich vorübergehender Erwerbsunfä⸗ 
higkeit. Summa 1,039 Unfälle. 

— JSchwurgericht. Verhandlung am 2. Mai. 
Zur Verhandlung kamen die Anklageſachen 1. wider 
den Oelmüller Jacob Hagenau aus Budziszewo we⸗ 
gen Verleitung zum Meineide und 2. wider den 
Schreiber und Winkelkonſulenten Carl Kasperowski 
aus Lautenburg wegen wiederholten wiſſentlichen 
Meineides. 

1. In der Nacht vom 15. zum 16. Auguſt 1874 
war gegen die Altſitzerwittwe Maria Templin in 
Budziszewo ein Mordverſuch der Art verübt wor⸗ 
den, daß von draußen durch das Fenſter auf ſie ein 
Schuß aus einem mit Glasſplittern geladenen Ge⸗ 
wehre abgefeuert worden war. Angeklagt dieſes 
Mordverſuchs war der Krüger Wilhelm Kilwinski 
aus Budziszewo; er wurde indeß vom hiefigen 
Schwurgerichte am 23. Februar v. J. freigeſprochen. 
Die Anklage legt dem Jacob Hagenau nun zur Laſt, 
daß er, der mit Kilwinski ſeit Jahren auf geſpann⸗ 
tem Fuße lebte, im Laufe der gegen denvetztern we⸗ 
gen obigen Verbrechens eingeleiteten Unterſuchung 
es unternommen hade, die Einwohnerfrau Kani⸗ 
kowska aus Bukowitz zu überreden, vor Gericht eid⸗ 
lich zu bezeugen, daß Kilwinski ihr zugeſtanden, den 
Mordverſuch gegen die Templin verübt ſowie auch 
im Jahre 1864 die Gebäude des Hagenau angezün⸗ 


det zu haben. Die p. Kanikowski hatte dieſen Ver⸗ 
ſuch des p. Hagenau, trotzdem dieſer ihr vorgeſtellt, 
daß, wenn ſie die betreffende Ausſage vor Gericht 
abgeben wolle, er ihre Vorladung vor das Schwur⸗ 
gericht zu Thorn herbeiführen und ſie gut bezahlt 
werden würde, abgelehnt. Sie hatte Hagenau aus⸗ 
drücklich erklärt, ſie wolle, ſelbſt wenn ſie ein Vor⸗ 
werk zum Geſchenk erhalte, ihr Gewiſſen nicht mit 
einer unwahren Ausſage belaſten. Der Angeklagte 
beſtreitet dies, die p. Kanikowski verbleibt auch 
heute dabei, daß derſelbe ihr allerdings jene Zumu⸗ 
thung gemacht habe. Auch die Altſitzerfrau Anna 
Moldenhauer hat bekundet, daß der Angeklagte ſich 
bei ihr erkundigt, ob ſie nicht beſchwören könne, daß 
Kilwinski ihr bekannt, daß er im Jahre 1864 ſeine, 
des Hagenau, Gebäude angezündet habe. Ferner 
ſoll der Letztere endlich den Einſaſſen Michael Heil⸗ 
mann in Budziszewo aufgefordert haben, ihm dazu 
bebülflich zu fein, daß Kilwinski auf längere Zeit 
unſchädlich gemacht werde. Der Angeklagte beſtreitet 
auch dieſe beiden Verſuche. Der Herr Vertheidiger 
griff den guten Ruf der beiden Hauptbelaſtungszeu⸗ 
gen, nämlich der p. Kanikowski und des Michael 
Heilmann, an. Er führte auch an, daß die Kani⸗ 
kowski ſich öfter anderen Perſönlichkeiten als Zeugin 
angeboten habe. Dies ſei namentlich in einem 
Beſchwängerungsprozeſſe der Fall geweſen, ferner 
habe ſie ein Dienſtmädchen des Beſitzers Hagenau 
in Budziszewo, eines Neffen des Angeklagten, zu 
einem Erbſendiebſtahl verleitet, endlich nach Einlei⸗ 
tung der Unterſuchung zu diverſen anderen Perſonen 
geäußert, es thue ihr nunmehr leid, daß ſie durch 
ihre Plappereien die Unterſuchung gegen Hagenau 
hervorgerufen und nun als Zeugin auftreten müſſe, 
ſie hoffe indeß, daß der Angeklagte freigeſprochen 
werden würde. Dieſe Anführungen wurden heute 
als thatſächlich richtig erwieſen. Die Herren Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen das „Nichtſchuldig“ aus, weß⸗ 
halb die Freiſprechung des Angeklagten erfolgte. 

2. Am 21. Januar d. J. wurde der Winkelcon⸗ 
ſulent Carl Kasperowski aus Lautenburg vor der 
Kgl. Kreisgerichts⸗Commiſſion daſelbſt von dem Aſ⸗ 
ſeſſor v. Czapski in der polizeigerichtlichen Unterſu⸗ 
chungsſache wider den Schweinehändler Zarzyski als 
Zeuge vernommen. Dem Angeklagten wurde außer 
den anderen geſetzlich vorgeſchriebenen Generalfragen 
auch die Frage vorgelegt, ob er ſchon beſtraft ſei. 
K. war bereits wegen Diebſtahls ꝛc2 von den Kreis⸗ 
gerichten zu Strasburg und Löbau in dem Zeitraum 
von 1857—69 mehrfach mit verſchiedenen Freiheits⸗ 
ſtrafen belegt, dennoch erklärte er, daß er noch nie⸗ 
mals beſtraft ſei. Dem als Polizeianwalt fungiren⸗ 
den Bürgermeiſter Herrn Koſſe fiel es ein, daß der 
Angeklagte wegen Diebſtahls bereits mit Gefängniß 
und Polizeiaufſicht beſtraft ſei und nunmehr erſt 
räumte K. dies ein, erklärte aber, daß er wieder im 
Beſitz der Ehrenrechte und ſonſt noch niemals be⸗ 
ſtraft ſei und bekräftigte ſeine Ausſage eidlich. Acht 
Tage darauf, am 28. Januar d. J., wurde der An⸗ 
geklagte in einer Prozeßſache von demſelben Richter 
in Lautenburg vernommen. Nach ſeinen Vorbeſtra⸗ 
fungen gefragt, gab er an, nur wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft zu ſein, 
ſonſt niemals. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragte namentlich mit Rückſicht auf den Umſtand, 
daß dem Angeklagten als Winkelkonſulenten 
bekannt geweſen, daß er alle Vorſtrafen anzugeben 
hätte, das „Schuldig“ nach der Anklage. Die Ge⸗ 
ſchwornen ſprachen bezüglich des erſten Falles den Angekl. 
des wiſſentlichen Meineides nicht ſchuldig, wohl aber 
in Betreff des zweiten Falles. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte Kaſperowski zu 1 Jahr Zuchthaus u. 2 Jabren 
Ebrverluſt und dauernder Unfähigkeit als Zeuge oder 
Sachverſtändiger ve ruommen zu werden und rech- 
nete ihm auf die Strafe 2 Monate Unterſuchungs⸗ 
haft an. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft hatte 2 Jahre 
Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt ſowie dauernde 
Unfähigkeit als pp. beantragt. 


Landwirthſchaftliches. 


Ueber den Stand der Winterſaaten in Oſtpreuſ⸗ 
ſen ſprechen ſich die bisherigen Berichte wenig tröſt⸗ 
lich aus. So ſchreibt man u. A. aus Litthauen: 
„Ungeachtet der ausgezeichnet fruchtbaren Witterung, 
die wir ſeit einiger Zeit gehabt, ſehen die Roggen⸗ 
felder doch ziemlich troſtlos aus, beſonders aber hat 
der Propſteher Roggen durch den Winter ganz ent⸗ 
ſetzlich gelitten. Etwas beſſer hat der Campiner 
und der Heſſiſche Roggen den Winter ertragen. Auf 
vielen Stellen hat man die Roggenfelder bereits mit 
dem Erftirpartor aufgelockert und Gerſte hineingeſä⸗ 
et. Dazu wäre allerdings ſo große Eile nicht nö⸗ 
thig geweſen, denn dazu iſt noch immer Zeit. Der 
Weizen iſt zwar noch ſehr zurück, doch ſieht derſelbe 
ganz grau aus und giebt bis jetzt auch wenig Hof⸗ 
nung. Das Aufeggen deſſelben iſt in dieſem Jahre 
faſt geboten, da der Erdboden weniger locker als 
beiſpielsweiſe im vorigen Jahre iſt und die ohnehin 
ſchwachen und vereinzelt ſtehenden Pflänzchen nicht 
loſe Erde genug haben, um ſich reichlich zu beſtauden. 
Auch beim Klee bleibt viel zu wünſchen übrig. Vom 
alten Klee ſowohl wie dem jungen, ſind bei uns min⸗ 
deſtens /10 topt. Viele Beſitzer haben ſchon Grün⸗ 
futter dort geſäet, wo fie Klee zu ernten hofften. Daß 
der Rübſen total verloren iſt, haben Sie ſchou in ei⸗ 
ner früheren Nummer Ihrer Zeitung gemeldet. 


Briefkafen. 
Eingefandt. 

Wir Endesunterzeichnete erheben die Beſchwerde, 
daß wir trotz aller Bemühungen bei den bieſigen 
Maurermeiſtern keine weitere Beſchäftigung finden 
und nun in die böſe Lage gerathen neben der Sorge 
um unſere Familien auch keine Abgaben entrichten 
ihr wenn dieſelben von uns gefordert werden. 

eider milſſen wir den fremden hergewanderten Ge⸗ 
ſellen, die zahlreich beſchäftigt werden, nachſteben 
und finden darin und daß wir unſere bisher gegen 
die Meiſter eingegangenen Pflichten ſtreng und ſtets 
zu deren Zufriedenheit erfüllt haben, ein uns ſehr 
führbar bereiteteslünrecht, deſſen Folgen wir heut fürch⸗ 
ten aber noch garnicht abſehen können. Die Meiſter 
Könnten hier anſäßigen brauchbaren Arbeitern den frem⸗ 
den doch billiger Weiſe den Vorzug geben, was wir 
erwarteten, aber nun nicht erfüllt ſehen. 
Carl Olczewsti, Leopold Czywinski, 
zugleich im Namen mehrerer Genoſſen. 


| Jonds⸗ 


— — 


und Produhten- Yorke. 


Berlin, den 2. Mat. 

Gold p. pr Imperials — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 175,00 bz. 

do. do. (% Stück“ — — 
Fremde Banknoten 99,85 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,30 bz. 

Anſcheinend unter dem Einfluß der unfreund⸗ 
lichen Witterung machte ſich beute im Terminverkehr 
mit Getreide eine ziemlich feſte Stimmung geltend, 
und die Preiſe zeigten faſt durchweg kleine Beſſe⸗ 
rungen gegen geſtern. Die letzteren haben ſich zwar 
nicht überall während des wenig belebten Geſchäfts 
behaupten können, aber das ſpäter etwas willigere 
Angebot hatte keine eigentlich drückende Wirkung. 
Effektive Waare ging wenig um. Geringe Qualitä⸗ 
ten blieben vernachläſſigt, während die gefragten 
beſſeren Sorten mangelten. Gek. Weizen 69,000 
Ctr., Roggen 1000 Ctr., Hafer 1600 Ctr. 

Für Rüböl beſtand mäßig gute Kaufluſt, wobei 
die Preiſe eine langſam anziehende Richtung ver⸗ 
folgten und mit einer nicht unweſentlichen Beſſerung 
in feſter Haltung ſchloſſen. Gek. 4900 Ctr. 

Mit Spiritus war es recht feſt, namentlich war 
es die laufende Sicht, welche ſich in vorwiegender 
Frage erhielt. Gek. 320000 Liter. 

Weizen loco 180—225 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 145—165 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-190 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 178-210 Ax, Futterwaare 170—177 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 61,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58 Ag bez. — Petroleum loco 
27 4% bz. — Spiritus loco ohne Faß 45,2 Ar 


bez. 
Danzig, den 2. Mai. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte nur man⸗ 
gelhaft ausgeſtellt und zugeführt worden, auch fehlte 
es an genügender Qualitätsauswahl. Zu den ge⸗ 
ſtrigen gedrückten Preiſen zeigte ſich auch heute ei⸗ 
nige Kaufluſt und ſind 370 Tonnen gehandelt. Be⸗ 
zahlt wurde für Sommer⸗ 129, 132 pfd. 194½½ Ax, 
hell aber bezogen 124 pfd. 197 Ag, glafig 123, 125, 
126 pfd. 197, 198, 199, 200 &, bellbunt 128 pfd. 
206 Ar pro Tonne. Termine ziemlich unverändert. 
Regulirungspreis 199 Ar. 

Roggen loco feſt, polniſcher 124 pfd. brachte 
149½ Ax pro Tonne. Umſatz 70 Tonnen. Regu⸗ 
lirungspreis 142 Ar. Gel. 200 Tonnen — Hedrich 
loco zu 140 A pro Tonne verkauft. — Rübſen 
loco geſchäftslos, Termine September⸗October 285 
Ax bezahlt. — Spiritus loco mit 43,75 A ges 
kauft. 

Breslau, den 2. Mal. (S. Mugdan.) 

Weizen, ſchwach preishaltend, weißer 16,70 — 
19,00 —20,60 A, gelber 16,00 18,00 -19,40 Ax, 
per 100 Kilo. 

Roggen, nur f. trock. Qual. verk., per 100 Kilo 
ſchleſiſcher 13,80 14,80 16,40 Ax, galiz. 13,00— 
14,90. 14,80 KA. 

Gerſte, wenig veränd., per 100 Kilo 13,00— 
14,80 15,80 16,80 Ax. 

Hafer, b. ſtärk. Ang. matter, per 100 Kilo ſchleſ. 
17,10—18,70—19,40 Ar. 

Erbſen, ohne Frage, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50—18— 19,50, Futtererbſen 14—16 —17 Ax. 

Mais (Kukuruz), preishaltend, 9,70—10,50— 
11,20 Ar. 

Rapskuchen, unveränd., per 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 7,50 Ax. 

Thymothee, nominell, 34 —40 Ar. 

Kleeſaat, Preiſe nominell, roth 48—65 Au, 
weiß 60-89 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 3. Mai. 1876. 
2./5.76. 


Fonds, 
3 265 —30 


Russ. Banknoten 5 
Warschau 8 Tage 
Poln. Pfandbr. 5% 

Poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4% . 
Westpreus, do. 4½% 


matt. 
65 


Posener do. neue 4% 95 94—90 
Oestr. Banknoten . 169 —80ʃ169—95 
Disconto Command. Anth. 112 115 


Weizen, gelber: 


Basic 7% REITER: 201—50ʃ200—50 
Sept.-Octbr. . . . . 211 209—50 
Roggen: 
1% ER Pe 152 151 
1 148—50|147—50 
Mai-Juni hair 147 146 
Sept-Oktober 55% 150 149 
Kübel. 
Hai SER 62—30 
Septr-Okb . . . » 64—40| 63 
Spirtus: 
% 45 —50ʃ 45—80 
Mai- Juni . 46—10 45—40 
August-Septr J. .. 48—70| 48—20 
Preuss . Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Meteorologiſche B obachtungen. 


2 Uhr Nm. 332,86 12,3 Nite 
W1 


10 Uhr A. 334,03 7,5 tr. 
3. Mai. 
6 Uhr M. 335,587 5,2 Wz zbt. 


— ͤ —Eſüä—— ſſ—— — — 
Waſſerſtand dens. Mai 5 Fuß 1 Zoll. 


Station Thorn. he 


IZ3uſerate. 

Bei meiner Abreiſe von Thorn 
ſage allen Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl. 

Herrmann Müller. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 6 Rollwagen 
nebſt 3 Vorrathsrädern ſoll im Sub⸗ 
miſſionswege vergeben werden. 

Schriftliche und verfiegelte Offerten 
find bis zu dem auf 

Freitag, den 12. Mai er. 

; Vormittags 10 Uhr 

im diesſeitigen Bureau angeſetzten Ter⸗ 
min mit der Aufſchrift „Submiſſion auf 
— Lieferung von Rollwagen“ abzuge⸗ 
en. 

Bedingungen und Zeichnung können 
hierſelbſt eiggeſehen werden. 

Thorn, den 26. April 1876. 


Artillerie⸗Depot. 


Kaffee, friſch geröftet, (Domingo) à 
Pfd. 14 Sgr., 
Pflaumen à Pfd. 2, 3, 4, 5 u. 6 Sgr., 
Reis a Pfd. 1 Sgr. 8 Pf., 2, 2½ 
und 3 Sgr. 
offerirt in guter Qualität 
S. Simon, 
neben der Poſt. 


Luxus- P. 


Bekanntmachung. 

Die Anbringung von Hausbriefkaſten 
an den einzelnen Wohnungen der Cor⸗ 
reſpondenten, welche in andern großen 
Städten ganz allgemein ſtattgefunden 
hat, iſt in Thorn nur in ſehr beſchränk⸗ 
tem Maße erfolgt. Wenn Hausbefiger 
und Miether ſolche Briefkaſten anbrin⸗ 
gen laſſen wollten, ſo würde dadurch 
eine erhebliche Beſchleunigung in der 
Beſtellung erzielt, die allen Correfpon- 
denten zu gute kommt. 

Die Hausbriefkaſten ſchützen auch 
vor Verluſten u. Verzögerungen, welche 
in Abweſenheitsfällen der Adreſſaten 
bei der Abgabe von Briefen an Haus⸗ 
bewohner nicht ſelten vorkommen. Die⸗ 
ſelben verhindern endlich noch Indie» 
cretionen und laſſen das Brief⸗ und 
Geſchäftsgeheimniß beſſer gewahrt er⸗ 
fcheinen. 

Das Publikum wird deßhalb im 
eigenen Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 

Danzig den 1. Mai 1876 


Der Kaiſ. Ober⸗Poſtdirector. 
Hogoliner Kalk 

in einzelnen Tonnen und ganzen Wag⸗ 

gons empfieblt Carl Spiller. 


Fenſter und Thüren find zu verkau⸗ 
fen Culmerſtr. 344. 


zu Marienburg Weſtr. 


Der diesjährige Markt für edle Pferde wird 


am 26. und 
abgehalten. 
Comitee⸗Mitglieder entgegen. 


C. Regier. 


J. M. Behrendt. 


2 7. Mai e. 


Anmeldungen für die Barackenſtände nehmen die unterzeichneten 


R. Wadehn. 


Das Comitee. 


Jad Ilmenau am 


Thüringer Walde. 


1600 Fuß hoch gelegen, Waſſerheilanſtalt, Kiefernnadelbad. 
Badearzt: Sanitätsrath Dr. Preller. 


Audolſtadt in Thüringen 


(Klim. Kurort) 


Das Hotel und Kurhaus 


in ſchönſter Lage, Nähe des Bahnhofes, 


ſämmtliche Bäder im Haufe, empfiehlt 


bei Zuficherung billiger Preiſe und guter Bedienung angelegent ichſt 


C. Radtke, Beſitzer. 


Franz Chriſtoph's 


Jußboden glanz Lack. 


Dieſe vorzügliche Compoſition iſt 


geruchlos, trocknet ſofort nach dem 


Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbe⸗ 
dingt eleganter und dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten 
Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine 


Franz Christoph in Berlin, 


Glanzlack. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glan 


— 
“ 

co 
E 

. 


B@ Durch jede Buchhandlung zu bezlehen- @g 


* 


Heftausgabe: 


Bandausgabe: 


15 Leinwandbände..43 - 


eröffnet am 15. Mai die Saiſon ſeiner 


Neue Subskription auf die 
Nr Dritte Auflage zu 
1 mit 

7 360 Bildertafeln und Karten: 
240 wöchentliche Lieferungen & 5 f 


MP 30 boch. Halbbände & 1 Thlr. 10 
12 
15 Halbfranzbänd . a3 10 


Bibliographisches Institut 
in Leipzig (vormals Hildburghausen), 


Soolbad Wittekind bei 


| 


68 = 


ig Mark 


lage) oder anderen für Zweiundvierzi 
rk im voraus 


Ausserdem erlaub 
ge der Lexika von 


hen, dass ich bei de 


Auflage von Meyers Konversations 
Achtungsvoll 


on Meyer in halben oder 
Walter Lambeck. 


ärtig7. Frankreich- Gotthe 
(mit Ausschluss der II. Auf- 
n entnommen wird. 


wenn mir betreffendes We 


jede ältere Aufla 


Son 


berlassen und die III. Auflage v 
ganzen Bänden je nach Erscheine 


Die erschienenen Bände (gegenw 
liegen stets bei mir zur Einsicht aus. 


in Zahlung nehme, 


ü 


ich mir darauf aufmerksam zu mac 


Bezug der III. 


Lexicon 


Brockhaus, Pierer, Meyer 


alle as. 


Sool-, Mutterlaugen ⸗ ꝛc. und ruf. 


Sooldampf⸗Bäder gegen ſkrofuloſe, rhachitiſche, rheumatiſche, katarrhaſiſche, ſowie 


Haut» und Frauen⸗Krankheiten, desgl. die Trinkcuren feiner Quelle, aller natür⸗ 
lichen und künſtlichen Mineralbrunnen und ausgezeichneter Ziegenmolke. Ro⸗ 
mantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vorzügliche eurgemäße Reſtaura ⸗ 
tion. Aerztliche Anfragen find an den Badearzt, Sanitätsrath Dr. C. Graefe 
Beftelluugen auf Wohnungen ꝛc. an den Beſitzer Gu ſtav Thiele zu richten 
Lager von Wittekind⸗Brunnen und Mutterlaugen⸗Salz hält für Thorn un 
Umgegend Herr Carl Wenzel in Bromberg. 


B. 0,386. Die Vade- Direction. 


thode Leidenden jeden Grades, 

Geſchlechtes und Alters empfoh- 

len von Dr. Luitpold Meiner. 

6. Aufl. Preis broch. 60 Pf 

Vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Kranken und Leidenden 


Tausendfach bewährte Hilfe! 


Koſtenfrei und franco verſende ich 
den Gratis⸗Auszug des Buches: 
Dr. Le Roi's 
Naturheilkraft 
Ba. oder der beſte und kürzeſte 
Weg zur ſchnellen, gründlichen und 
nachhaltigen Heilung (auch bei Ge: 
ſchlechtsleiden) auf 30 jährige prafı, 
Erfahrung beruhend. 


Rudolf Grote i. Braunschweig. 


+ 


Tausendfach bewährte Heilung! 


Kranken und Leidenden 
Ohue Kosten! ü 


N 


eine Stelle ſuch 
eine ſolche zu ver⸗ 


+ 


für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Hreusgeilung, den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair- Ho- 
chenblatl,‘ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung, „Ger- 


tral⸗Annoncen-Bureau der deutſche 
und ausländiſchen Zeitungen. 


b. I. Daube & Co. 


Thorn, Brückenſtraße 8. 


17 Ein ganz verdeckter Wagen fteht im 
[Hagel⸗Verſicherungsbank für Deutſch⸗ oa, ben, Grein ut A 
1 kauf. Näheres zu bei 
land von 1867 in Berlin. d "Hertz 4 Co. 
im ee für er Mark Verſiche⸗ Brückenſtraße Nr. 27. 
8 > rungsſumme unr 66 ½ Pf., beabſichti, f f 
Prämienbeträge = Jahre 1875 für 100 Mark Verſiche r r Kr. 166, aus fete 
rungsſumme nur 88 ½ Pf. Hand zu verkaufen. 
von 25 pCt. erhalten Diejenigen, welche ge⸗ August Müller 
rümienrabalt neigt find, eine Selbſtverſicherung von 2 pet. mm ee — 
zu übernehmen und damit auf den Erfap 
ſogenannter kleiner Schäden zu verzichten. Gegen 
Die Entſchädigungspflicht der Geſellſchaft gebt bis zu /ıstel, fie entſchä⸗ 5 
digt alſo mehr, als die meiſten der concurrirenden Geſellſchaften. — 1 kumatism 
„Liberale Bedingungen, gerechte und ſachgemäße Abschätzung in Scha⸗ 18, 
denfällen durch Bezirksdeputirte, möglichſt aus der Zahl der Mitglieder. — dieſes all verbreitete Uebel, deſſer 
Zu jeder gewünſchten Auskunft, ſowie zur Vermittelung reſp. zum Ab⸗ eigentliches Weſen bis jetzt fo häu 
ſchluß von Verſicherungen find die Agenten der Geſellſchaft und die unterzeich⸗ g verkannt wird, weshalb auch allı 
neten General⸗Agenten gern bereit. bisher dagegen angewandten Mitte) 
In Gollub Herr Lehrer Kujawski. gar keinen oder hoͤchſtens nur einen 
In Lauten burg Herr Lehrer J. Lange. vorübergehenden Erfolg haben konn⸗ 
do. do. Wons. ten, giebt allen an dieſem Uebel 
In Radosk pr. Bartnitzka Herr Rittergutsbeſitzer v. Bloch. Leidenden die ſicherſte und ſchleu⸗ 
In Radomno Herren Czolbe und Reinhold. nigſte Hülfe an die Hand die in 
In Rich nau pr. Schönſee Herr Lehrer Baecker. klarer und überzeugender Weiſe ge- 
In Strasburg Herr Kreisausſchuß⸗Seeretair Zander. ſchriebene Schrift: 
Danzig, im April 1876. 
General⸗Agenten. 
Milehkannengaſſe Nr. 6. 
Seidene Müllergaze 
(Beuteltuch) 
empfiehlt 
in Berlin C. Brüderſtraße Nr. 4. 
Aelteſter Fabrikant dieſes Artikels 
Y 
Goldene Medaille Moskau 1872. 
Silberne Medaillen: Berlin 1844, Paris 1855. Cöln und Stettin 1865, 
£ Newport 1853. - 
von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
bedeuten den Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 5 
mania,“ den „Hladderadatach,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ elc. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
tis verabfolgt. 
Die Cigarrenfabrik 
0 
von 
+ + 
Inlins Brabant in Bremen 


Rich! Dühren $ Co. 
Seine ſeit 39 Jahren als beſte anerkannte 
m 
Wilhelm Landwehr 
ſes Ar in Deutſchland. 
rämiire 
Paris 1867, Leipzig und Witienberg 1869, Honorable Monfion, 
8 Im 
{ Central⸗Annoncen⸗Bureau 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 
5 von 8 Uhr Morgens dis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
5 großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloge gra⸗ N 
liefert jetzt ihre feinen Cigarren zu folgenden niedrigen Preiſen: 


Den Herrn, 
welcher mir am 24. v. Mets. auf der 
Reiſe von Poſen nach Thorn ſeine 
Morgenſchuhe geborgt hat, erſuche hier⸗ 
mit um gefl. Angabe ſeiner Adreſſe. 


n Mk. Maravilla Mk. 60 Kl. Mocker b. Thorn Nr. 15. 
en 2 Ein junger Mann, der in der deut⸗ 
Principe „ 65 Esquisitos ” 70 ſchen, ruſſiſchen und polniſchen Sprache 
i Apiciana „ 80 La Real „ 100 ſowohl praktiſch als tbeoretiſch ferm, 
| La For 78 Mk. pro Mille en 
Wenn Cigarren nicht nach Wunſch ausfallen, können dieſelben binnen ; hitte 
3 Wochen hurächefbidh an pr Ag eb Be pe 


Proben nicht unter 50 Stück. 
Kiſſingen, 10. März 1876. 

Wir beehren uns ergebenft anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann⸗ 

ten Egerform, unſer 


Hissinger Bitter wasser 
wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 
Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm⸗ 
neter Füllungsvorrichtungen Wars die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 
den Flaſchen zuzuführen. 
Von nun an find unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


. der Königl. Mineralbäder abgmehen. 15 
eee Ein ae ce de d. 


ferten nimmt entgegen 
Eidamer 1 mbl. Zimmer parterre oder 1 Zim- _ ghenno Richter. 
mer 1 Tr. rechts zu vermiethen Mu Zimmer zu vermiethen 
Brüdenftr. Nr. 19 part. 


Brüdenftr. 20. 2 Tr. 


Eben hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich fümmtliche Toͤpferar⸗ 
beiten, Kachelöfen und engliſche Koch- 
maſchinen anfertige, ſowie ſämmtliche 
Reparaturen ſchnell, gut und billig aus⸗ 
führe. Albert Zagielski, 
Töpfer, Gr. Gerberſtr. 276. 


In Wieſers Kaffeehaus 
ren Sommerwohnungen von 
0 vermiethen; 

B. thun. iethen; auf Wunſch mit 

Sommerwohnungen zu vermielhen 
Kl. Mocker 4. Apotheker Newiger. 

ine Wohnung beſtehend aus 4 
Zimm. nebſt Zubehör wird z. 1. 
October v. ruh. Miethern geſ. Off. 
unter A. R, in d. Expedition d. Ztg. 


Echten Limburger Käſe, 
und Holländer Käſe bei 
Carl Spiller. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


